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äße Befdjäftigten Slrbeiter im SSer^ältniS pm empfangenen
ßopn beipfteuern hätten, mit entfprechenben ©djabenbers
gätungen gemilbert. ®a? märe bie richtige ArbeÜSlofen»

Berficherung, mährenb bie jefct beftehenbe Unterfiüpng ben

©fjaraïter eines AlmofenS, alfo etma? erniebrigenbeS an
fié ^at.

©o ïommen mir pm gleiten ©djluffe, ben auch ber

©entralBorftanb be? ©chmei^er. ©emerbeBerein? in feiner Ses

cutadjtung biefer grage p §anben be? ©djmetjer. Snbuftrie»
bepartemente? (am 10. gebruar 1896) eingenommen bat:

,,®ie grage ber obligatortfdben Serfidjerung gegen Arbeit?«

lofigteit fann nur in Setbinbung mit berjenigen betreffenb
bie Seruf?genoffenf<haften rationed gelöft merben."

®iefer ©djlufffolgerung merben bei objeïtiBer Prüfung
auch aße ©emerbetreibenben notgebrungen pfttmmen, menn

an fie bie gorberung ber SeitragSpfUdjt an etne afigemeine,
Pon ©taat ober ©emeinbe eingeführte Arbeit?lofenBerfid)erung
herantritt, ©ie ift bie einzige richtige principieße ßöfung
nnb jebe Srittf untergeorbneter formeßer Sßunfte ber ®efefc=

entmürfe hat menig 3med unb Sebeutung.
Stan mag irgenb meldje grage ber Seform heutiger

Buftärcbe im ©rmerbSleben aufgreifen, fei eS Sranfen» unb

Unfaß» ober Arbeit?lofenBerftä)erung, fei e? ^aftpfticht« ober

gabrtfgefefcgebung, fei t? Regelung beS ©ubmiffionSmefen?,
Sefämpfung be? unlautern 3BettbemerbeS, Segelung be?

ßeßrling?« unb ArbettSPerhältniffe? — immer mieber mtrb

man bei grünbii«^er ©rmägung aßer §ülf?mittel pm ©djluffe
ïommen, baff ohne bireïte Stitmtrïung ber beteiligten gach«
leute eine rationeße ßöfung aß biefer gragen nicht ges

funben merben ïann. Sft aber eine foldje Stttmirïung uns

erläfflicb, fo muff bie Drganifation ber Seruf?gruppen auf
gefefflicher ©runblage al? felbftPerftänblich erfcheinen.

W. K.

îBerfmnbêtoefen.

®tr ©ewerbePeretn ber ©tabt Sujem erläfet foeben
ein BlïMcm, morin p phlreichem Seilritt neuer Atttglieber
aufgeforbert mirb, bamit biefer Serein, ber bereit? eine 20s

jährige gebeihlicffe SEBirffamïett hinter fid) hat, auch fernerhin
feine Bmede mit Sadjbrud betfolgen ïônne. gür ba? 3afjr
1898 mürbe ein reichhaltige? Arbeitsprogramm aufgefteßt.
2Btr münfdjen bem Sereine p feinen Seftrebnngen guten
©rfolg.

$et aargauifthe ^nnbrnerfer» unb ©ewerbeberbanb
hat infolge eine? SejchlufffS feiner ®eIegiertenBerfammlung
an fämtliche ©emeinbeammänner be? Santon? ein ©chreiben
erlaffen, in melchem er ba? §anfiermefen al? eine?
ber fchtimmften Uebel bezeichnet. Auf ©runb Bielfadjer
Slagen hat ber Serbanb bie SantonSregierung erfudjt, bie

Satente p erhöhen. ®er Sorftanb gelangt aber auch an
bie ©emeinbeämter, um biefe p eifuchen, tßreifeit? ba?

Sötige p thun um ihre ©emeinbeglieber oor biefer ßanb»

plage p frühen, inbem fie Pon bem beftehenben ©efeff

(§ 12) aüfeittgen ©ebraud) machen, hiernach finb bie ®e=

meinben berechtigt, Pon ben gnhabern be? Satente?, al?
für bie im ©emeinbegeftff Porgefehene ©rmerbfteuer, eine ben

hoppelten Setrag be? Satente? p erreidjenbe ®aje p er=

heben unb etne fehr fcharfe Sontroße über bie §aufierer p
führen.

®er §anbmerïei> unb Arbeitetberein ©tan? hat bes

fchloffen, pm ©dEtu^e be? einbetmifcpen ©emerbe? in einer

©ingabe an bett ßanbrat ba? ©efucp p fteßen, e? foße bie

befteßenbe §aufieroerorbnung im ©inne einer bes

bentenben ©rhöhung ber Satentgebühren abgeänbert merben.
®ie lefftern foßen pr §älfte ber ©taatSfaffe, pr anbern

§älfte ben ßehrltngSprüfungen unb ben gemerblicffen gort=
bilbungSs unb Beidjnenfdjulen pgemenbet merben.

3îeue UnfaBïaffe fdjWetjerifiher ©(hteinermeifter. SMe

mir Bernehmen, finb bie Herren ©chreinermeifter §erjog at?

Sräfibent, Sob. Bemp al? Statthalter unb 3- ©d)iß in
ßujern al? Saffter auf etne neue Amtsbauer Pon ber ©eneral»
Perfammlung unb bem ©entraloorftanb beftätigt morben.

®te fihwetjertfihen fßarlettleßer haben mieber eine

©entralorganifation gefdjaffen. ®ie früher beftanbene hatte
jid) aufgelöft. ®ie in Safel, ©enf, ßanfanne, Sern, Bürich
nnb ©t. ©aßen beftehenben ßofalorganifationen haben ihren
Seitritt erflärt unb für ba? laufenbe Bahr Sern al? Sorort
befttmmt. ®a? neugemählte ©entralfomitee ntmmt al? nädjfte
Aufgaben einen ArbeitSnachmei? für bie ganje ©djmetj, ba?
ßehrling?mefen unb bie ®ariffrage in AuSfidjt.

Sur SRepltermtg S3obenfeeu5f(up§.

(W-ttorrefponbenj.)

Unter biefem ®itet bringen ©ie in letter Sr. biefe? Slatte?
eine fehr intereffante Sefchretbung, mie fpegieß gegen bie

ig o d) m af f e r g ef ahr für ©chaffhaufen Abhtlfe
geféaffen merben foß; nach öer Anficht be? §errn
Ingenieur Am?Ier»ßaffon müffte ein ©dßeufenfhftem
im Dberrhein angebracht merben, burch melche? ber SheiU'
mafferftanb fomohl al? ber AuSftuf; be? Sobenfee? reguliert
merben ïônnte. @? Itegt mir fern, biefe 3bee fritifieren p
moßen, aber abgefehen Pon ber jebenfaß? ïoftfpieltg merbenben

Anlage, glaube ich, öafi man ba? ©ute in ©chaffhaufen
ficher btßiger unb näher haben fann. SBenn ©chaffhaufen
ber fèodjmaffergefahr au?gefefet ift, fo ïommt ba? baher,
meil bie gelfen, melche ben S h ein fall Berurfadjen, ein
natürliche? SButjr bilben unb fo ben Shein bei ©chaffhaufen
mächtig ftauen; ba? natürlich ft e märe mithin,
btefe gelfen megjufprengenl Sttte jeboch noch

nicht p erfdjreden ob bem Stachen ber Sfinenfcpffe; um
fein ©elb mürbe ©chaffhaufen biefe? Sabilalmtttel au?»

führen, auch mit Sed)t; benn e? märe ja jammerfdjabe, ben

fo pittore?fen, mächtig fchönen Sheinfaß, einer ber fchönften
Attraïtion?punïte ber ©chmeis, gerfiören p moßen unb liegt
auch bem ©Cbretber biefe? ba? Banbalifche Berftören ebenfo

fern al? ber guten ©tabt ©chaffhaufen ober fonft irgenb
jemanb; alfo Iteb ©chmei^er» unb fchaffhauferifChe? Sater»

lanb, magft ruhig fein; ©teinbocfémacht fteht feft am Sheinl
®a? großartige unb bennoCh einfädle Srojeït für etne

®ampffd)iffahrt?anlage (nach Stielt Stco au? Safel)
Bon ©traffbnrg burih bie 3ß im ©Ifaß bi? ^um Sobenfee,
fogar bi? pr ®onau, ift 3h«en ja beïannt, ba auch Pan
be? öftern tn Shrem gefchähten Slatt barüber beifäßig ge»

fprochen mürbe; mie nun au? ben pr 8-it Bon §errn
Sngenienr 9Î co herausgegebenen S'änen nnb Srofdpren,
melche fäuflich ä« haben finb, erfichtltch ift, fo foßen feine

projezierten Sanalanlagen nicht nur ber Schiffahrt bienen,
fonbern auch prförjeugung Bon eleïtriféerSraft;
biefe Sanäle haben aber noch einen brüten Sorted; ba? ift
bie hiermit mögliche Serhinberung Bon^ochmaffer»
gefahr unb gerabe fpejtell bei ©chaffhaufen.
§err S co plant bie Umgehung be? Sheinfaße? bet ©Chaffs

häufen buré Anlage eine? Sanalc? mit jirfa fed)? ©dhleufens

lammern, bei ®aChfen beginnenb, unb eine? ober pel
Heineren ®unnel? füböftlich Bom ©djloff ßaufen unb öftlich
bei glnrlingen, um bet geuerthalen refp. ber ©chaffhaufer
©chffftänbe mieber in ben Shein p gelangen. ®ieje ®unnel?,
beren ©Ohle à niveau mit ber Sheinfohle oberhalb ber

geuerthaler Stüde angelegt, merben eine Sreite Pon 10 m
erhalten, unb e? beträgt bte ©efäßbifferenä Pon ber @m=

münbung be? Sanol? bei geuerthalen bi? pr AuSmünbung
be? ®unnel? bei ®adffen 2m; ber im greien liegenbe
Sanal bei glurltngen erhält eine Sreite non 30 m; ba?

linïe Ufer lehnt fi<h möglichft an ben §ügel an; beffen
rechte? Ufer mirb burdf einen ®amm, mit Scheitelhöhe à
niveau mit ber g> uerthaler Stüde bi? je pm Anfdjluff
an bie ®nnnel? hergefteßt; fomit entfteht ein fünftlicher
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alle beschäftigten Arbeiter im Verhältnis zum empfangenen
Lohn beizusteuern hätten, mit entsprechenden Schadender-
gütungen gemildert. Das wäre die richtige Arbeitslosen-
Versicherung, während die jetzt bestehende Unterstützung den

Charakter eines Almosens, also etwas erniedrigendes an
sich hat.

So kommen wir zum gleichen Schlüsse, den auch der

Centralvorstand deS Schweizer. Gewerbevereins in seiner Be-
autachtung dieser Frage zu Handen des Schweizer. Industrie-
departementes (am 10. Februar 1896) eingenommen hat:

„Die Frage der obligatorischen Versicherung gegen Arbeits-
losigkeit kann nur in Verbindung mit derjenigen betreffend
die Berufsgenossenschaften rationell gelöst werden."

Dieser Schlußfolgerung werden bei objektiver Prüfung
auch alle Gewerbetreibenden notgedrungen zustimmen, wenn

an sie die Forderung der Beitragspfltcht an eine allgemeine,
von Staat oder Gemeinde eingeführte Arbeitslosenversicherung
herantritt. Sie ist die einzige richtige principielle Lösung
und jede Kritik untergeordneter formeller Punkte der Gesetz-

entwürfe hat wenig Zweck und Bedeutung.
Man wag irgend welche Frage der Reform heutiger

Zustände im Erwerbsleben aufgreifen, sei es Kranken- und

Unfall- oder Arbeitslosenversicherung, sei es Haftpflicht- oder

Fabrikgesetzgebung, sei es Regelung des Submissionswesens,
Bekämpfung des unlautern Wettbewerbes, Regelung des

Lehrlings- und Arbettsverhältnisses — immer wieder wird
man bei gründlicher Erwägung aller Hülfsmittel zum Schlüsse

kommen, daß ohne direkte Mitwirkung der beteiligten Fach-
leute eine rationelle Lösung all dieser Fragen nicht ge-

funden werden kann. Ist aber eine solche Mitwirkung un-
erläßlich, so muß die Organisation der Berufsgruppen auf
gesetzlicher Grundlage als selbstverständlich erscheinen.

T.

Verbandswesen.
Der Gewerbeverein der Stadt Luzcrn erläßt soeben

ein Zirkular, worin zu zahlreichem Beitritt neuer Mitglieder
aufgefordert wird, damit dieser Verein, der bereits eine 20-
jährige gedeihliche Wirksamkett hinter sich hat, auch fernerhin
seine Zwecke mit Nachdruck verfolgen könne. Für das Jahr
1898 wurde ein reichhaltiges Arbeitsprogramm aufgestellt.
Wir wünschen dem Vereine zu seinen Bestrebungen guten
Erfolg.

Der aargauische Handwerker- und Gewerbeverband
hat infolge eines Beschlusses seiner Delegiertenversammlung
an sämtliche Gemeindeammänner des Kantons ein Schreiben
erlassen, in welchem er das Hausier wesen als eines
der schlimmsten Uebel bezeichnet. Auf Grund vielfacher
Klagen hat der Verband die Kantonsregierung ersucht, die

Patente zu erhöhen. Der Vorstand gelangt aber auch an
die Gemeindeämter, um diese zu ersuchen, ihrerseits das

Nötige zu thun um ihre Gemeindeglieder vor dieser Land-
plage zu schützen, indem sie von dem bestehenden Gesetz

(§ 12) allseitigen Gebrauch machen. Hiernach sind die Ge-
meinden berechtigt, von den Inhabern des Patentes, als
für die im Gemeindegesitz vorgesehene Erwerbsteuer, eine den

doppelten Betrag des Patentes zu erreichende Taxe zu er-
heben und eine sehr scharfe Kontrolle über die Hausierer zu
führen.

Der Handwerker- und Arbeiterverein Stans hat be-

schloffen, zum Schutze des einheimischen Gewerbes in einer

Eingabe an den Landrat das Gesuch zu stellen, es solle die

bestehende Hausierverordnung im Sinne einer be-

deutenden Erhöhung der Patentgebühren abgeändert werden.
Die letztern sollen zur Hälfte der Staatskasse, zur andern

Hälfte den Lehrlingsprüfungen und den gewerblichen Fort-
bildungs- und Zeichnenschulen zugewendet werden.

Neue Unfallkasse schweizerischer Schreinermeister. Wie
wir vernehmen, sind die Herren Schreinermeister Herzog als

Präsident, Rob. Zemp als Statthalter und I. Schill in
Luzern als Kassier auf eine neue Amtsdauer von der General-
Versammlung und dem Centralvorstand bestätigt worden.

Die schweizerischen Parkettleger haben wieder eine

Centralorganisation geschaffen. Die früher bestandene hatte
sich aufgelöst. Die in Basel, Genf, Lausanne, Bern, Zürich
und St. Gallen bestehenden Lokalorganisationen haben ihren
Beitritt erklärt und für das laufende Jahr Bern als Vorort
bestimmt. Das neugewählte Centralkomitee nimmt als nächste

Aufgaben einen Arbeitsnachweis für die ganze Schweiz, das
Lehrltngswesen und die Tariffrage in Aussicht.

Zur Regulierung des Bodenseeabflusses.

(IV-Korrespondenz.)

Unter diesem Titel bringen Sie in letzter Nr. dieses Blattes
eine sehr interessante Beschreibung, wie speziell gegen die

Hochwassergefahr für Schaffhausen Abhilfe
geschaffen werden soll; nach der Ansicht des Herrn
Ingenieur Amsler-Laffon müßte ein Schleusensystem
im Oberrhein angebracht werden, durch welches der Rhein-
wasserstand sowohl als der Ausfluß des Bodensees reguliert
werden könnte. Es liegt mir fern, diese Idee kritisieren zu
wollen, aber abgesehen von der jedenfalls kostspielig werdenden

Anlage, glaube ich, daß man das Gute in Schaffhausen
sicher billiger und näher haben kann. Wenn Schaffhausen
der Hochwassergefahr ausgesetzt ist, so kommt das daher,
weil die Felsen, welche den Rheinfall verursachen, ein

natürliches Wuhr bilden und so den Rhein bei Schaffhausen
mächtig stauen; das natürlichste wäre mithin,
diese Felsen wegzusprengen! Bitte jedoch noch

nicht zu erschrecken ob dem Krachen der Minenschüsse; um
kein Geld würde Schaffhausen dieses Radikalmittel aus-
führen, auch mit Recht; denn es wäre ja jammerschade, den

so pittoresken, mächtig schönen Rheinfall, einer der schönsten

Attraktionspunkte der Schweiz, zerstören zu wollen und liegt
auch dem Schreiber dieses das vandalische Zerstören ebenso

fern als der guten Stadt Schaffhausen oder sonst irgend
jemand; also lieb Schweizer- und schaffhauserisches Vater-
land, magst ruhig sein; Steinbockswacht steht fest am Rhein!

Das großartige und dennoch einfache Projekt für eine

Dampfschiffahrtsanlage (nach Projekt Rico aus Basel)
von Straßburg durch die III im Elsaß bis zum Bodensee,

sogar bis zur Donau, ist Ihnen ja bekannt, da auch schon

des öftern in Ihrem geschätzten Blatt darüber beifällig ge-
sprachen wurde; wie nun aus den zur Zeit von Herrn
Ingenieur N co herausgegebenen Plänen und Broschüren,
welche käuflich zu haben sind, ersichtlich ist, so sollen seine

projektierten Kanalanlagen nicht nur der Schiffahrt dienen,
sondern auch zur Erzeugung von elektrischerKraft;
diese Kanäle haben aber noch einen dritten Vorteil; das ist
die hiermit mögliche Verhinderung vonHochwasser-
gefahr und gerade speziell bei Schaffhausen.
Herr N co plant die Umgehung des Rheinfalles bei Schaff-
Hausen durch Anlage eines Kanales mit zirka sechs Schleusen-

kammern, bei Dachsen beginnend, und eines oder zwei
kleineren Tunnels südöstlich vom Schloß Laufen und östlich

bei Flurlingen, um bei Feuerthalen resp, der Schaffhauser
Schifflände wieder in den Rhein zu gelangen. Diese Tunnels,
deren Sohle à irivsuu mit der Rheinsohle oberhalb der

Feuerthaler Brücke angelegt, werden eine Breite von 10 na

erhalten, und es beträgt die Gefälldifferenz von der Em-
mündung des Kanals bet Feuerthalen bis zur Ausmündung
des Tunnels bei Dachsen 2 na; der im Freien liegende
Kanal bei Flurlingen erhält eine Breite von 30 vr; das
linke Ufer lehnt sich möglichst an den Hügel an; dessen

rechtes Ufer wird durch einen Damm, mit Scheitelhöhe à.

rrivsau mit der F>uerthaler Brücke bis je zum Anschluß
an die Tunnels hergestellt; somit entsteht ein künstlicher


	Verbandswesen

